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DAS MITTELOZEANISCHE MISSIONSFELD
DER
Kın Jahrzehnt spater als die JUNSCNH Piıcpusmissionare traten dıe VO Colin
gestifteten Maristen schon ersten Jahre ıhrer romischen Bestätigung 18306 101

dıe ozeanısche Missıon C111 Als geschlossenes Arbeitsfeld fıel ihnen das 368
ungeheure Inselgebiet westlich der Picpusgebiete Nach spaterer Abtrennung
Von Westozeanien und Konzentrierung aut Mittelozeanıen umfaßt das Missions-
feld och 106 Oberfläche Von Millıonen km® N  ‚u der Umfang
VO  - Sanz Europa Die Bewohnerzahl betrug allerdings 1950 1U 6536 172 Eın
erglei mıt den S6 847 VO'  > 1930 zeıgt d daß die Aussterben begriffene
polynesische Inselwelt Jlangsam wieder Ansteigen 15t Doch sind Zehntau-
sende des Zuwachses auch aut EKınwanderung VO Asıaten, Kuropaern un:
Amerikanern zurückzuführen. Der melanesıschen Rasse gehoren dıe Bewohner
o Neukaledonien, Neue-Hebriden und Salomonen d der polynesiıschen:
5amoa., Tonga und Wallis-Futuna: dıe Fidjunseln siınd gemischt. Gegenüber
den Polynesiern, dıe intelligent Sın erscheinen Cie Melanesier WECN1LSECF C10-

nehmend;: S1C sind furchtsam. schwer Lernen, ber tireuer und aufrıchtiger.
Vor hundert Jahren herrschteüberall noch die tieiste Versunkenheit Kannı-
balismus, Polygamıe, Zauberei, Anımiısmus, Urfehde us Sechrvıel ıst bezüglıch
der Sıtten besser geworden durch Kolonisation, Zivilisierungun Missionierung.
Die Religiösität der JUnNSCNH Christen wird überall als ziemlich gut geschildert.
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des Missions de Ia Societe de Marie ceanie Occidentale. RH.  > 832 W234—9263, allgemeine, dann über jedes Vikarıat besonders. Fr Schwager, \pWestpolynesien. SMB. 1905, 176 f} Wallis-Futuna., Tonga. Samoa Neusee
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Die Kırchen der Maristen werden gerühmt CN ihrer außeren un ınneren

Wohlgestaltung. Sö1e sınd Wahrzeichen auf mehr als ausend Inseln. Das jetzıge
Personal ist auf 1506 ausländische un: 24 einheimische Priester 210 an C-
wachsen, auf A ] weiße un! tarbıge Bruüder 113 un: auf 373 weiße un: DA
eın eimische 600 Schwestern. In Anbetracht der Riesenentiernungen, der
gefährlichen un: seltenen Wasserverbindungen und der großen Sprachenzersplit-
terung ist das noch 1e1 f wenıg. Eın lıck durch den Werdegang der acht
Maristenvikarıate zeıgt den schweren Kampf zwischen dem me1st protestan-
tischen Sektentum un:! der katholischen Mission auft der SaAaNzZCH inie. Die
141 139 Katholiken un 8& 014 K atechumenen sınd unter den größten Opfern

und bedeuten wenıger als Miıssionsernte denn als Miss1ıonssaat, dıe, miıt
dem Marterblut und dem Schweiß un Opferleben vieler apostolischer Manner
un! Frauen befruchtet, nu überall aufzublühen begıinnt. Im ANZCH hat sich
die Maristen-Missionskirche in Ozeanıen gut entwickelt un biıetet Adıe Garantıen
für eıne gylücklichere Zukunft der Kırche W1€e der Eingeboreneq.

Uhe (Vallıs un Futuna hatholısch wurden“
Als erster Ap. Vıkar tur das den Maristen übertragene Missionsftfeld VO  - Yyanz
Ozeanien westlich der Piıcpusmissıon 1n Ostozeanıen tuhrte Msgr. Pompallier dıe
erstie Missıonstruppe: P. Bataillon, Chanel, Bret, Servant und dreı Brüder
hinüuber. Auf den Freündschafsinseln (Tonga) machten dıe Methodisten unter

Anspornung ihres Predigers Thomas eıne Landung unmöglıch. Dagegen gelang
auf Wallıis, Koönıg Lavelua für den Verbleib Bataillons und des Bruders

Joseph-Luzy zZu gewıinnen. Kurz darauf, 1m November 1837, setzte Pompallıer
P. Chanel un Bruder Marıe Nizier auf der kleinen Insel Futuna ab un! begab
sich selbst mıiıt Servant und eiınem Bruder nach Neuseeland, seine Resi-

enz für dıe mittelozeanische Mission nahm
Auf Wallis harrten der beiden Miss1ıonare schwere Tage. rst eın Jahr ZUVOTFr
836) hatte der Prediger 1 homas mıt einer bewaltneten Iruppe Jonganer ver-
sucht, diıe Wallıser gewaltsam protestantisıeren, wobeıl sıe ber fast restlos

schlagen wurden. König Lavelua wurde Bataillon wankelmütig un!
rte auf die Zauberpriester, die sıch eines JTages dıe Miss:onare ver-

schworen. Der Hauptling Tuungahala rettete “allerdings ıhr Leben und trat fr
ren Verbleib e1n. Leider hel ber selbst nıcht lange danach (1841) _ ins alte
Üteratur: ORIn Bei Goyau, La France m1ssionnNalre, IL, 469ss
Biographien Chanel’s: VO  > Bourdın, Lyon 18066; G.Nicolet, Lyon 1890 1920

deutsch v. Dilgskron 1891 A. Huonder, Bannertrager des reuzes 1913,
193—- 246 Wegener, Kampf un: Krone, 1925, 113 Kr Kar., 1928,

O. VYictor, W ie Wallis katholisch wurde, Artikelserıe 1n: Kr 26 Kar
1909, 129—134, 145—150, 161—1064;, WE 183 B., Der erste Blutzeuge der
Südsee, Petrus Aloisius Maria Chanel, Artikelserıe ın: Kr Kar 1928, 4, 30,
71 101, 129, 166, 193, 230 260, 289, 391 Biographien Bataillon’s, 1: Kr
Kar. von A. Mangeret, 2 Bde., Lyon 1895 Nicolet, Vıe du Bıen-
heureux Pierre-Louis Chanel, pretre et premı1er martyr de L’Oceanie, Lyon 1924

A, Landes, Le Capiıtain de fregate Marceau ei les Missions de L’Oceanıe,
1931, 461—464 Dazu Broschüre Roger, Le Capıtaim Marceau, Proc

des Missions, Paris TrTuc de BagneuXx, und Vı1e de Marceau vol Parıs. auch
bei Goyau 11 475ssS., Auguste Marceau, collaborateur laıque des Maristes.
Zu Lano un ınh Klerus Festschrift für Kilger, Schöneck 1950, (Q)zeanıen bei

Freitag AT un Huonder, Klerus, 227
Missions- Religionswissenschaft 1952, NT.
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Héidentum ZUruück. Als eiıne Seuche die NUr zweieinhalbtausend Einwohner
der Insel heimsuchte, wirkte Bataillon miıt seinen medizinischen Kenntnıssen

geradezu Wunder. Dennoch versuchte dıe heidnische Parteı, in blutigem
Kampfe die Handvoll Christen vernichten. Das energische Auftreten Batail-
lons ber iırug den ıeg davon. Nun ZOß miıt den Christen durch alle Ort-
schaften der Insel, wobe1 Tuungahala ine Marıenfiahne voranitrug. Das Eis War

gebrochen. Selbst KOnig Lavelua emphng dıe Taute Bıs nde 1842 Warch

SOZUSASCH alle Walliser Christen. kın protestantischer Bekehrungsversuch des

Predigers Thomas (1842) scheıiterte der Energıe Bataillons.
kıne lange gylückliche Friedenszeıt wirkte gunst1ıg auf die Vertiefung des cnhrıst-
lichen Glaubens- und Sıttenlebens. Auch das französısche Protektorat bereıtete
der Missıon wenıger Schwierigkeiten als auf andern Inseln. Namentlich ber
hielt dıe echt christliche Königın Amalia Lavelua bıs iıhrem ode 1895 diıe
schützende und fördernde Hand test uüber allen Missionswerken. (Sanz besonder
Sorgtalt wurde der Erziehung der Jugend zugewendet. 51e blieb bıs ZUT Heır

unter Schulzwang und wurde ZUr Arbeit angeleitet. Die Unterbringung ıIn

eigenen Dormitorıen für dıie männlıche und weibliche Jugend bewahrte s1e VOEF

dem leiblichen und seelischen Untergang und förderte den Wiıederanstieg der
Bevölkerungszahl. Schon 15492 errichtete Rom durch Abtrennung VO  S Wes
0Ozeanı unter Pompallıer das Vikarıat Mittelozeanıen mıt Msgr. Bataillon als
erstem Bischof. Gleichzeitig mıiıt TEeE1I Missionaren erhielt die Missıon ıne
kleine Druckereı, um den verheerenden Wiırkungen der methodistischen Het
PTESSC besser entgegenarbeıten können. Schon ın den nächsten Jahren gın
Bataillon daran,; auf Wallis e1IN Priesterseminar einzurichten. Aber TSt nach
unendlichen Schwierigkeiten konnte drei Jahre vor. seinem JTode 1874
Lano endgültig zustandekommen. Lano _ ıst bis jetzt immer noch das einzige
Große Priestersemıinar VOomn Sanz UOzeanıen. Die ersten vier einheimischen Priester
wurden 15536 geweıht. Bıs 1948 folgten ihnen noch weıtere uch Ordens-
berufen mangelte es nıcht. Zusammen mıt Futuna sınd bereıits einheimische
neben weißen Maristinnen tätig. Leider starb das katholische Könıgshaus
Laveluas 1924 vollig AUS; an sgine Stelle tirat das wepiger günstıge französische
eamtentum.
Wie dıe Walliser waren uch B hner der r£enachbarten Insein Dafaaa Hn
lofı berüchtigte Kannibalen und kriegslustige Staämme. Nicht einmal dıe

eıgenen Familienmitglieder schonten diese KTAauUsaM CN un! entmenschten Insu-
laner, deren Volkszahl VO  - truüuher 4 000 auf 800 gesunken Wa  a Petrus Chanel,
den Pompallıer 1837 hıe Al and brachte wurde ZWAar von Könıg Niuliki von

01 freundliıch aufgenommen un als aD 1. unverletztlich erklärt. Aber
berall den Kranken un! Verwundetenobwohl VO:  - orf orf eılte un e

half, konnte 1LUF Bahnz wenige ZULFC Taufe ühren. Bataıllon halt iıhm 1839
jele (Gotzeneinige Monate lang. Mit königlicher Zustimmung durften s1e sogar

verbrennen und NZ Dörfer. ber NUu stieg 1n dem mißtrauischen
König Verdacht auf; bgsondefs als seıin eigener Schn sıch ffen christlichen
Partei bekannte. Lavelua 1eß zuerst dıe Katechumenen verfolgen und Jefreit
siıch dann durch seinen der Missıon besonders abgeneigten Mınister Musumusu
VO'  - dem Einfluß des Missıonars. Chanel Hel noch nıcht Jahre alt unter den

st ıhm den TodesstoßKeulenhieben der Mörderbande Musumusus, der selb
setzte. Es war am 97 Aprıl 18541 deInNE Überreste wWurden durch e1n französisches
Kriegsschiff 1842 geborgen: etzt schıen auf ‚einmal ganz Futuna W1E umge-
wandelt und bereit zu seın für dieAnnahme..des Christentums. Selbst Musumusu

brac?1te Msgr. Pompallier 1842empfing die Taufe\; 1s Na;hfolger' Cläanels
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P Se£vant nach F fituna‚ WOo innerhalb on onaten bereıts ZwWweI Kirchen -
standen un 140 Tautfen gespendet wurden. Bei dem Unterricht der Katechu-

wirkten namentliıch Katechisten VO  - Wallis mıiıt 1844 schrieb P_Rouillaux:
Alle Insulaner sınd getauft. Eıne schone große Votivkirche steht heute auft dem
Platze, der sel. Petrus C‘'hanel als Erzmartyrer Ozeanıens sSe1in lut vergoß.
Bıs 1935 bıldeten die Inseln Wallıis, Futuna, Alohi eıinen eıl des Vikarılats
Tonga der Mittelozeanıen. Seitdem ist CS eıgenes Vikarıat. 1950 zahlte
dariın von 000 Bewohnern 679 Katholiken; neben ausläandischen Missıonaren
wirken einheimische Priester 1ın dem Gebiete. Fıner von iıhnen starb _ nach
47jahrıger segensreicher Tätigkeit un als Friedensstifter hochverehrt 1933
auf Wallıs. Der NECUEC Könıg dieser Insel empfing seın Könıgtum als Lehen Christi
und weiıihte se1ın olk un and als der vierzehnte Nachfolger Laveluas 1948
Christus dem Könıg Die Missıon ist mıt Hauptstationen, je Kirchen und
Kapellen, Elementarschulen für Y4() Schuler und 1 035 Schülerinnen,76 Lehrern uSW. gut versorgf. Das christliche Leben u
IL Die 2$S210N auf den F reundschaftsinsél n (T ongaarchipel)
Der Kern des 1849 erriıchteten Ap Vikariats Mittelozeanıen, der nach Ab-
trennung VOIN Neukaledonien 1847, VO  - en Schifferinseln 1851, VO  — den Fıdzı-
inseln 180603, VO:  a den Neuen Hebriden 1904 und Wallis FKutuna 1935 übrig blıeb,
c} der Archipel der Freundschaftsinseln, w1e S1E ook benannt hat, oder dıe

Tongainseln. S1ı1e liegen aut der I.nıe des Datumswechsels zwischen dem
15%—— 99° ,B nd dem R0 w. l Nach dem blutigen nde der Mission
der Londoner Missionsgesellschaft 1797 unter Duff kamen dıie Wesleyaner,
eren Prediger Ihomas WAaflLl, der durch seinen Einfluß beım Koniıg diıe
sofortige Zurückweisung Msgr. Pompallier’s und seiner Missıonstruppe nach
Wallis bewirkte. Seit 1826 hatte einen tast „allmächtigen” Einfluß, namentlich

Häuptling aufaahau, und ließ das Volk mit brutalerRGewa _ protestantisieren. Erst fünf Jahre nach der Abweısung konnten. dıe
atholischen Missionare mıiıt Hilfe der eidnischen Partei aut Tongatabu Ine
tatıon gründen Es kam ZUT kriıegerischen Auseimandersetzung zwıschen

der protestantischen un! heidnisch-katholischen Partei, wobei letztere unterlag.
P Taufaahau warf sıch als Köniıg Georg auf un brachte bıs 1845 alle Inseln des

Tongaarchipels unter se1ın Zepter. Für Chevron un seine Mitapostel wurde
es darum ıIn den folgenden fünfzehn Jahren überaus schwer, zu missionieren.

amentlich unter dem Praedikanten und ersten Minister Shirley Baker, der volle
5 Jahre amtierte, wurde der Protestantismus dem Volke aufgedrängt. Rührend

1st die Ireue und standhafte Ausdauer der leinen Gruppe katholischer 15-

Literatur: Marısten, Tonga und Samoa. Schwager SMB O E} 177 Tßnga
Samoa 177 RH  Z 1928 Protest. ın Zentralozeanıen Tonga und Samoa, B
376 Msgr. Elloy, Zentralozeanıen und 5Samoa, Visitationsbericht, ath Miss

879, Monfat, Les Samoas, etude historique et religieuse, Lyon 1890
Schmidlin, kath Missionen deutschen Schutzgebieten, Münster 1913,

1925:196; Die Maristenmissıon auf Samoa. ath Missionen 1912, 226, 'Tod des
etzten großen 5amoaners (.... 18 Sıli ataaia Ernst V. Hesse- Wartegg,

Samoa, Bismarckarchipel und Neuguinea, Leipzig 1902; azu auch Kr Kar.
1919 106 & D} und P. Albrecht, Mataafa, der Held Von Samoa (Biogr. Skizze),
1905. Über die erste Station Le Aletele, Kr u Kar 1907/08, HS Zur Ge-
schichte der ältesten Station, ebendort 70 fl 9 81 -4£., Kr Kar. 1916 1917:

tikelserie über die Einführung des Christentums auf } den Tokelauinseln.
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sionschrısten, auch wenn S1€E lange hne Priester wären. Franzoösische Kriegs-
schiffe konnten ZWarTr manche Gewalttat verhindern, ber nıcht die Verfolgung
der Katholıken durch dıe protestantischen Beamten un Prediger, bıs 1855

Koönıig (reorg sıch 1mM Toleranzvertrag mıt Frankreich emer versöhnlicheren
Haltung bereıt zeıgte. rst 1n spateren Tagen lernte Koönıg Georg dıe katho-
lische Kiırche un Missıon mıiıt ıhren volkserhaltenden Grundsatzen und mıiıt ihrer
inneren Einheıt 1mM Glauben un ihrer reinen Moral gegenüber der Zersplıt-
terung un: den ZU) Ruln führenden Ehescheidungspraktiken der Wesleyaner
(200 jährlich alleın auf JTongatabu), der Adventisten, Anglıkaner und Mormonen
schatzen und bewundern. uch seın Nachfolger Georg I1 und dıe Koönıiıgmm
Salotte traten ihr mıt Hochschatzung und Bewunderung entigegen un forderten
S16€, namentliıch ZCH ıhrer gediegenen Schulen un Jugenderziehung. Diıe Um-
wandlung dıieses Menschenfresservolkes VO  - gestern einer treuen Christen-
gemeinde ist wı1e e1In Wunder der Gnade anzusehen. Viıer Priester sind schon Von

JTonga gebürtig und unter iıhrem Volke eifriıg tatıg Der erste wurde 1933 SC-
weiıht. Heıden gıbt schon seıt 1575 keine mehr im Archipel. ber gegenüber

protestantischen Anhängern bzw. 5 003 „Kommunikanten”, hauptsächlich
Methodisten (19 720), VOIl 49 750 Bewohnern konnte dıe katholische Missıon
dank der protestantischen Gegenarbeıt 11UX 6276 Gläubige auf Haupt- und

Nebenstationen gewıinnen. Der Missionsstab ist entsprechend klein eiın-

heimische und ausländische Priester, 'keine Brüder. einheimische und 29 AUs-
wartıge Schwestern, 41 Liehrer und Größe Seminaristen 1n Lano. Das Schul-
wesen zaählt Elementarschulen mıt 633 Knaben und 887 Madchen, dıe vVon
den Lehrern und Schwestern geleitet werden. Dıe kleinen Kollegien mit
190 Schülern und 110 Schulerinnen unterstehen den Missıonaren selbst. 1le
Versuche, auf der Insel Nıue Fuüu fassen, schlugen fehl. Sie ist restlos
protestantisch. In (Samoa)IIT Die Maristenmissıon au} den Schifferinse
Aus dem Urvikarıat Mittelozeanıen 1842 wurde schon 1850 der Archipel der
Schifferinseln der 5amoa A einem eıgenen Ap. Vıkarıat erhoben. Es blieb ber
ıs 1896 in Administration des Ap Vikarıats VO  — Zentralozeanien unter Bataillon,
Klloy un amaze. Die acht 1mM Bereich des und (Grades S \38 die Linie
des Datumswechsels gelegenen Inseln sind wahre Perlen. der Südsee Natur-
schönheıt W1ıe unerschöpflıcher Fruchtbarkeit ihrer Ebenen. Die run 000
Bewohner, echte Polynesıer, gelten als ebenso trage nd sinnlich, W1€e s1ie ohl-

C Früher zeichneten S1Ce sich 1mgestaltet und heiter sınd gleich den Tongan
Kriege aus durch Tausamcen Kannıiıbal1SMUS, 1im Frieden durch ıhre Gastlichkeit
und Höflichkeit Heute sınd S1€e. eın Z1V1lısıertes olk dank besonders der friec_‘l-
lichen Kolonial- und Missionsarbeit 1mM neuen Jahrhundert.
Samoa ist das Zentrum der gesamten Missionstätigkeıit der Londoner Missions-

1830 durch iıhren hervorragendengesellschaft in ()zeanıen und wurde schon
Miss1ıonar John Williams protestantısıiert. Bal kamen uch die Wesleyaner, dıe
Methodisten, die Siebentagsadventisten un: dıe uch VO en Eingeborenen
n ihres geist1ig un sıttlıch tiefen 1veaus geringgeschätzten Mormonen
hinzu. Schon VOT der Ankunft der katholischen Miıssıonare dıese von

Vertretern christlicher Sekten als Menschenräuber un -fresser ıIn ild un Wort
den leichtgläubigen Insulanern VOT Augen gestellt worden. Die VO Msgr Ba-
taiıllon 1845 ausgesandten ersten Glaubensboten P. Roudaıiıre und P. Violette
mußten infolgedessen ı88 sechs en dıe Kusten abfahren, bis S1C endlich
atuf dawal ; eıne Handvoll Samoaner bereit f ander_l, dıie sıch ihngn anschlossen:
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so daß sie iıne erste Station u Le Aletele erriıchten konnten. Kurz darauf gelang
auch, auf Upolu 1n der schönen Haftenstadt Apıa festen fassen. Der

Häuptling Mataata selbst nahm s1€e freundlich auf und wurde katholisch, wah-
rend se1n olk scheu VOT den „Menschenpiraten und kannıbalistischen Missio-
naren”“ (1) flüchtete. Der eigentliche Apostel Samoas sollte Elloy werden, der
1856 als Missionar, dann als Provikar und Weihbischot Msgr. Bataıllons }
und 1877 als seın Nachfolger als Ap Vıkar VO  _ Zentralozeanıen un: Admıiını-
trator von Samoa 1ın Sanz Mittelozeanıen wiıirkte. Langsam gelang 1  m, die
schrecklichen Vorurteile und Verleumdungen zerstreuen und die Christenzahl
D1IS A seinem frühen ode 18/5 auf 000 bringen. Eine Hauptstütze hıerbel

die Katechisten, für dıe 874/75 ıne bald blühende Katechistenschule
errichtet wurde. Auch dıe übrıgen, VO Brüdern, Schwestern und Katechisten
geleiteten Schulen, sSOWw1e der erhebende katholische Gottesdienst und Kırchen-
gyesang n dıe Samoaner nıcht wen1g Leider wurde das letzte Viertel desE  Miss  %té;g %39s m«ttelozeaxn.nsd*xe ; )  f ;opéféid  80 daß?ie eine e;ste Station quLe Aletele errichten konnten. Kurz darauf gelang  es auch, auf Upolu in der schönen Hafenstadt Apia festen Fuß zu fassen. Der  Häuptling Mataafa selbst nahm sie freundlich auf und wurde katholisch, wäh-  rend sein Volk scheu vor den „Menschenpiraten und kannibalistischen Missio-  naren“ (!) flüchtete. Der eigentliche‘ Apostel Samoas sollte P. Elloy werden, der  v  1856 als Missionar, dann als Provikar und Weihbischof Msgr. Bataillons (1865)  und 1877 als sein Nachfolger als Ap. Vikar von Zentralozeanien und Admini-  strator von Samoa in ganz Mittelozeanien wirkte. Langsam gelang es ihm, die  schrecklichen Vorurteile und Verleumdungen zu zerstreuen und die Christenzahl.  bis zu seinem frühen Tode 1878 auf 5000 zu bringen. Eine Hauptstütze hierbei  waren die Katechisten, für die 1874/75 eine bald blühende Katechistenschule  errichtet wurde. Auch die übrigen, von Brüdern, Schwestern und Katechisten  geleiteten Schulen, sowie der erhebende katholische Gottesdienst und Kirchen-,  gesang zogen die Samoaner nicht wenig an. Leider wurde das letzte Viertel des  ” alten Jahrhunderts durch die ununterbrochenen Bürgerkriege für die Mission sehr  ungünstig, da die westlichen Großmächte England, Amerika und Deutschland  bald diesen, bald jenen Häuptling und seine Partei unterstützten, je nach ihren  politisch-wirtschaftlichen Interessen. Nachdem endlich 1899 noch ein letzter ı  Aufstand der protestantischen Partei gegen den rechtmäßig gewählten‘ jüngeren  Oberhäuptling Joseph Mataafa niedergeworfen und die Inseln im Westen:  Sawai und Upoly ... an Deutschland, Tutuila  an Amerika aufgeteilt waren,  — konnte das Missionswerk gut gedeihen. König Mataafa wirkte vorbildlich für  Ä;"„sein Volk: Zweimal wöchentlich ging er zur hl.Kommunion. Er starb 1912 als-  treuer Sohn der katholischen Kirche, wie,er es an der Leiche seines braven  Vaters gelobt hatte.  4  }  Unter deutschem Regime konnte  ;.ich die „französiéd1e“ Mission mit ihrem  loyalen Bischof Broyer (1896—1919) und. ihrem meist französischen Personal  S  frei entwickeln. Insbesondere konnten ihre Pflanzungen ausgedehnt und so die  ganze Mission besser ausgebaut werden. Das Schulwesen nahm mit Elementar-,  _ Handwerker- und Mittelschulen organisierte Formen an. Auch eine kathblische  Zeitung trat ins Leben. Nur einmal sah sich Msgr. Broyer genötigt, gegen die  Simultanschulen bei der Regierung energisch zu protestieren. Der Erste Weltkrieg .  ‚ brachte zwar keine direkten Zerstörungen für Samoa mit sich. Aber 1918/19   raffte die spanische Grippe bzw. Lungenpest ein Viertel der Gesamtbevölkerung,  wie auch ein Viertel der Katholiken, hinweg. In dem amerikanischen Teil des  Vikariats Tutuila mit dem Zentrum in Pangopango verlief auch weiterhin die  — Entwicklung ordnungsgemäß, besonders für das private Missionsschulwesen.  Aber in dem an Neuseeland gekommenen früher deutschen Teil von Samoa ver-  armte infolge der sozialistischen Verstaatlichung vieler Pflanzungen und Betriebe  _ das Volk und auch die Mission. Das kleine Aussätzigenheim mit der Ärztestation  verschwand, und das Schulwesen wurde sehr eingeengt. Die Missionare arbeiteten  allerdings um so eifriger, und opferwilliger, so daß ihre Schulen ein ganzes  Drittel der samoanischen. Schuljugend umfaßten, während die Katholikenzahl  _ nür ein Viertel der Bevölkerung ausmacht. Besonders hemmend für die unab-  _ hängige Entfaltung des Missionswesens war die seit 1925 ständig wachsende  _ »Freiheits- und Unabhängigkeitsbewegung“ der Samoaner, die 1980 den Höhe-  nkt Erreichte und schließlich von Neuseeland beigelegt wurde!  Die katholische Samoamission ist berühmt wegen ihrer schönen Kircheni und  Ä‚.K:°\Pfillél_l an allen Küsten, insbesondere auch wegen ihrer Kathedrale und  e }£&Öflicheri Residenz zu Apia auf Upolu. Das Kleine Seminar zu Moamoa  ®  eut sich bestqn Ansehens mit seiner gediegenen Leitung und 20 Alumnen.  Ealten Jahrhunderts durch die ununterbrochenen Bürgerkriege tüur die Missıon sehr

ungünstig, da die westlichen Großmächte England, Amerika und Deutschland
bald dıesen. bald jenen Häuptling und seine Partei unterstutzten, Je nach ihren
polıtisch-wirtschaftlichen Interessen. Nachdem endlich 1899 noch eın etzter \
Aufstand der protestantıschen Parteı den rechtmäßig gewaählten Jungeren
Oberhäuptling Joseph ataafa nıedergeworfen und die Inseln 1m Westen:
Sawai un: Upoly An Deutschland, { utuıla Amerıka aufgeteılt X:
konnte das Missionswerk gut gedeıhen. König Mataafa wiıirkte vorbildlich für

sein olk Zweimal wöochentlich gng er ZUT hl. Kommunion. Er starb 1912 als
treuer Sohn der katholischen Kırche., wie , er der Leiche se1ınes braven
Vaters gelobt hatte.
Unter deutschem Regıme konnte sich die x französiéd1c“ Missıon mıt ıhrem
loyalen Bischof Broyer (1896—1919) und iıhrem meist Ifranzösischen Personal
frei entwickeln. Insbesondere konnten ihre Pflanzungen ausgedehnt und dıe
ganze Mission besser ausgebaut werden. Das Schulwesen nahm mıiıt Elementar-,
Handwerker- und Mittelschulen organisıerte Formen an. Auch eiıne kathölische
Zeitung trat ıns Leben. Nur eiınmal sah sıch Msgr. Broyer genoötıgt, gegen die
Simultanschulen be1ı der Regierung energıisch protestieren. Der Erste Weltkrieg .
brachte ZWAarTr keine direkten. Zerstoörungen für Samoa mıt sıch ber 1918/19
raffte die spanısche Grippe bZzw. Lungenpest eın Viıertel der Gesamtbevölkerung,wıe auch ein Viertel der Katholiken, hinweg. In dem amerikanischen Teil des
Vikariats Tutuila mıt dem Zentrum ıIn Pangopango verlief auch weiterhin die.
Entwicklung ordnungsgemäß, besonders für das prıvate Missionsschulwesen:.
Aber In dem Neuseeland gekommenen fruüuher deutschen Teil von Samoa ver-
armte infolge der sozıalıstıschen Verstaatlichung V1 ler Pfilanzungen und Betriebe
das Volk un: auch dıe Mıiss1on. Das kleine Aussätzigenheim miıt der Ärztestation
verschwand, un das Schulwesen wurde sehr eingeengt. Die Missionare arbeiteten
allerdings eifriger. un opferwilliger, daß ihre Schulen E1n SAaNZCSDrittel der samoanıschen. Schuljugend umfaßlten, während die Katholikenzahl _nu eın Viertel er Bevölkerung ausmacht. Besonders hemmend tür die unab-

hängige Entfaltung des Missionswesens WAar die seıt 1925 standıg wachsende
„Freiheits- und Unabhängigkeitsbewegung“ der Samoaner, d1ıe 1930 den Höhe-

nkt erreichte und schliefßlich VoO  - Neuseeland beigelegt wurde.
Die katholische Samoamission ıst berühmt n iıhrer schoönen Kirchen und

. Kapellen an allen Küsten, insbesondere auch ihrer Kathedrale un
}fthöflichen Residenz Apıa auf Upolu Das Kleine Seminar Moamoa

eut sıch besten Ansehens mıiıt seiner gediegenen Leitung und Alumnen.

e  e  S
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Zwei groiSe Seminarısten sınd 1m Semınar auf Lano Vıel weniıger gunstig
wırd auch von den Protestanten selbst das Predigerseminar Malua, ebenfalls
auf Upolu beurteilt. Die meiıisten 5amoaner, 733 sind Anhänger der genann-
ten protestantischen Gemeinschalften: ber davon sınd NUr WE S75 „Kommuni-
kanten“. Für alle diese steht eın Missıionsheer VO  w 168 eingeborenen und Aaus-
wärtigen Predigern, sSOW1e mehr als 600 Laienhelfern ZUX Verfügung. Die Zahl der
Katholiken wuchs VO  w 187  3 bıs 1905 auf 7 000, biıs 19292 autf S& 000 un! bıs 1948
auf 20 000 nebst 1010 Katechumenen. Heıiden sınd 1ine große Seltenheıit für Samoa.
Der katholische Missionsstab SEIiZz sıch ber Nnur AUs 2 ausländischen un! ein-
heimischen Priestern, 328 ausländischen und 35 einheimischen Schwestern,
256 männlıchen un! un! weiblichen Katechıisten und angestellten Lehrern

Man sagt, dafß dıe Qualität der Katholiken diıe der Sektenchristen
weıt übertrifft.
Kıne kleine Gruppe von AA nscHNtED befindet sich uch auf den nordlich
VO  =) Samoa gelegenen und zu ıhm gehörenden Tokelauinseln. Eın VO  - Wallis
heimgekehrter , Insulaner hatte dıe Kunde VO. Christentum dorthin gebracht.
Daraufhin kamen einıge tapfere Segler und Ruderer 1 S63 450 Kılometer weıt
auf iıhren Kanus nach Samoa mıt der Bitte einen Missıonar. Man konnte
ıhnen war vorerst 1UTX einıge tüchtige Katecheten mitgeben. 15868 folgten auch
zweı Maristenpriester. Es handelt sıch 1UTL: eine Handvoll Katholiken, aber

echte Christen neben nahezu anderthalb Tausend Protestanten (509 Kommuni-
kanten).

Der Werdegang d Fidjimission‘*
Nach den westlich von Wallis-Futuna un! dem [‘ongaa‘r‘d)ipel gelegenen Fidji-
inseln gelangte das Christentum bereıts durch den unermüdlichen Marscha

Vorwarts 1m mittleren Ozeanien, Msgr. Bataillon; 1544 VOon Tonga aus

Hauptinseln der Fidjigruppe sind Viti-Levu, Vanua-Levu, dıe oöstlıchen Grupp
um akemba und Lau SOW1e dıe weiter nordlich gelegene Insel Rotuma. Sie
gruppieren sıch alle um den 1809 un! bilden seıt 1874 eıne britische Kron-
kolonie. Die Bevölkerung gehort nach dem Körperbau mehr Zu den Melanesiern,
der Bildung und den Sıtten nach mehr Zzu den Polynesiern. Sie stand dama
auf allertiefster Stutfe und War dem Kannibalismus bıs Zur Auslosung der ein-
fachen Vergewaltigung der eigenen Stammes- und engsten Familienangehörigen
ergeben nd voll wilder Mordlust, Wwıe ıhre zahlreiche kannıiıbalıstische yot
welt Männer würgten und verzehrten ıhre Frauen, Eltern iıhre Kinder.
Häuptling zeıgte einem Prediger 1848 den Friedhof se1nes Vaters mıiıt 876 Ge-
denksteinen, deren jeder einen von demselben erschlagenen un! aufgefressenen

nschen bedeutete. Um S00 muß dıe Volkszahl noch 300 000 betragen haben
War S1e auf dıe Hälfte herabgesunken und: nahm noch immer mehr

Langsam vermehrt sıch Jetzt wieder diıe Bevölkerung, ZU: 'eil durch den he
Einfluß der Mission auf die Sitten, ZUM eıl durch Einwanderung HAMen

ıLera Fidjunseln, P.Geerts in Kerk M. 45, 40—47 Makogai Le-
prosen) Schwager SMB, 06, (Fidjimission). J. Blanc, Histoire relı-
gieuse de 11 chipel Fıdj1, Bde Toulon 1926 RHN  z 1928, 380—384 (Protes

— P. Castani6e, Die Kongregatıon der Minderen Brüderauf den FidJ
Fidji, Kr. u ALI. 1929, 168172 1931, 464—468; O’Reilly, La leproser
de Makogai, Kr Kar 1920/21, 226 50 Jahre Missionstätigkeit Kap an
Breheret; Kr u.

X begrabenen. Kar. 1926, Artikelserie 9, 3 Dje Insel der Lebendigy—
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li aus ganz Asijen. Mit etwa 100 000 PE betrug. dıe Eipwohnetschaft der

Fidjiinseln 1946 wieder 259 638
Auch auf den Fidjunseln bekam dıe katholische Miıssıon sofort und durch alle
Jahrzehnte mıt eiınem yanz fanatıschen protestantischen Sektenwesen tun. Der
Haß steigerte sıch bald ZUTF förmlichen Verfolgung schlımmster Art un! reli-
g10sen Kriegen. Nachdem Msgr. Bataillon 1849 zunächst einige Katechisten
VON Tonga Au ZUrTr Auskundschafitung gesandt hatte, andete 15844 mit den
Patres Breheret und Roulleau SOWI1E einem Bruder und mehreren Christen VO  -

Wallıis 2. August autf Lakemba. ehn Jahre fruüher waren die Wesleyaner
eingedrungen un hatten bereıts eın Drittel (#} großenteils mit brutalen Gewalt
mitteln un! selbst durch dıe en ZUTr Annahme ihres Glaubens SCZWUNS
Obwohl TOLZ ıhrer Abwehr Nnu:  —$ ZWAar cdie katholische Missionsgründung auf
Lakemba gelang und spater ıne weıtere auf Lau zustandekam, sollten doch .die
folgenden acht Jahre tur dıe Missjionare eine eıt wahren Martyrertums werden
durch ıhre persönlıche Armut un! Entbehrung aller Art,, durch cdıie Verleum-
dungen seıtens der Praedıkanten, durch dıe Verachtung seıtens der KEıngeborenen
und durch die oftene Feindseligkeit der Häuptlinge. Schliefßlich mußte Msgr.

ataıllon die Plane mıt Lau un!: Lakemba aufgeben un auch
CW; fahren l1assen. Er rückte nunmehr nach dem Westen VOT nach Ovalau mit

der Hauptstadt Levuka und nach Viti-Levu, der Hauptinsel. Zu spat! Die Prote-
stanten behaupteten hier schon ine souverane Macht, besonders seıt Haäuptling
Thakomban sıch miıt Hilfe des Tongakönigs Georg und seiner Iruppen ZU

Konig der ganzen Fıdj]igruppe aufschwang und seinem großen Bundes-
CNOSSCH ın der gewaltsamen Protestantisierung se1nes Reiches tolgte. Keıin

under darum, dafß 1859 TST 4 000 katholische Gläubige vorhanden
862 gelang es, im Reiche des dıe J1onganer siegreichen Königs Thaku-

drove Fuß fassen und auf Vanua-Levu un aveunı Stationen gründen,
dıe noch heute bestehen. urch mehr als vier Jahrzehnte fuhrte mıiıt sıcherem
Blick un fester and Msgr. Breheret als Apostolischer Präfekt seıt 1865 un
Pekannt als „Kapitän Breheret“ das Steuer des Missionsschiffleins. Er war wıe

mpallier Uun! Bataillon eıner der ganz großen Südseem1ssıonare un:‘ brachte
ast seın ZanNzZCS Leben lang auf den gefährlichsten Missionsfahrten Von Insel

Zzu nsel zu, die alten Gemeinden befestigen un: NCUC zu gründen. In der
einen Hand hiıelt gewöhnliıch den Rosenkranz, in der andern das Steuer.

ftmals War ganz erschop{t von der heißen J1 ropensonne, von den Regen-
luten, Von dem muhsamen UÜberwinden der Felsenklippen un! von den Sturmen

nd Taıfunen hın und hergeworfen. Aber ımmer wiıeder raffte er sich schnell
Bei seinem ode 398 stellteny ıhm auch die methqdistisd}en Prediger eın

ehr ruhmvolles Zeugnı1s aus
finanzielle Mißwirtschaft Könıg äkombans * führte 1874 ZUrFr Auftichtung

er englischen Kronkolonie der Fidjiinseln. Die Missıonare hofften jetzt aut
fruchtbarere Zeıt für iıhr Wirken. Msgr. Breheret richtete viele Schulen
882 /ließ er die Maristinnen kommen und stellte sie ın Schule und Karitas-

nst eIn. 1885 kamen die ersten einheimischen Schwestern hinzu, deren Zahl
ndig gewachsen ist Aber VO:  e 1887 his 1897 trat die britische Kolonialregie-

ung offen auf dıe Seıte der Protestanten und erließ sogar eın strenges Verbot
egen jeden Übertritt ZUT katholischen Kirche. Noch 1907 mußte Msgr. Vidal

nN, daß die britische Regierung das katholische Missıonswesen und besonders
ihre Schulen tast vernichte. Nichtsdestoweniger gedieh unter Msgr Vidal, der das

8_87y_errichtete Vikariat der Fidjunseln eıitete, das Missionswerk zusehends. Er

dıe Selbstunterhaltung der armen Mission auf a  € Stationen _klcinc
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un: auf der Hauptstation uwa IN große Plantage, auf der 500 einhei-
miısche, iındische USW. Arbeıter eingestellt sınd. Vıdal nahm sıch auch der
Weißenseelsorge un: richtete 10C Miıttelschule fuüur ıhre Jugend C1IN, während
für dıe KEingeborenen außer den zahlreıchen Elementarschulen dreı Schulzentren
auf der Insel Levuka für dıe Heranbildung der Katechisten, füur Häuptlings-
söhne un für dıe weıbliıche Jugend Aus besseren Famılıen zustanagekamen In
der ucn Hauptstadt uwa auf Viti-Levu erbaute Vıdal dıe bischöfliche Resi-
denz un: Kathedrale Auf Levuka stellte 10C kleine Druckerei den Dienst
der Mıiıssıon und hiefiß relıg10se Belehrungs- un!: Erbauungsschriften 1iNe
Monatsschrift erscheinen Der Ertrag der ersten sechs Jahrzehnte Missionsarbeit
WAar allerdıings zahlenmäßıg gesehen, WCN1ISCTI trostlich 12 000 Getauifte Von
1369 bıs 1902 NUur 000 Christen hinzugekommen Jetzt führte der Häupt-
ling des Namosistammes Manitubua SCIMN olk 1 400 auf Namosı un 400 auf
Soloiıro der katholischen Mıiıssıon A denen sıch 1904 noch C111 vierter Stamm
gesellte Sie kamen fast alle VO  > den Wesleyanern
Nur allzu langsam mehrte sıch der Missıonsstab Von 910 bıs 1924 kamen 11UI

VIier 1NECUC Mıiıssionare hınzu Vıele der 29 Priester überaltert un! abge-
arbeıtet KEs bedeutete darum für dıe Mission Marksteın, als 1923 (

WaCcCı mıt der Kınrıchtung Kleinen Seminars begonnen werden konnte An-
tanglıch gab AN© Schwester Lateinunterricht C111 alterer Pater alle übrigen
Facher Doch erreıichten NUTr VIier Anfaäanger das Priesterzıiel, immerhın Prozent
Die meısten Schüuler kamen aus der ebenfalls auf Cawacı geleiteten Katechisten-
schule, Aus der VOoONn 1924 bıs 1934 90 tüchtige Katechisten und Lehrer hervor
SINSCH. Diese beziehen eın Gehalt VO  - der Mission, werden ber VO  — en
(Gemeinden selbst gut unterhalten. TO Seminaristen befinden sıch auf
Lano Das einheimische Missionspersonal zahlt außerdem noch Bruder und

Schwestern Missıonsbetrieb. Das ausländısche Missionspersonal AA sıch
AuUus Paires 25 Brüdern und 123 Schwestern auf die Inselwelt VeI-

teilen sıch 65 Kirchlein un: Kapellen Von den 259 738 Bewohnern sınd DAr 103
Katholiken un 411 Katechumenen Von 1924 bis +949 betrug der Zuwachs NUuUr
Q 703 Dıe Protestanten. Wesleyaner, Anglıkaner, Presbyterianer un Adven-
tisten des s1ıebenten Tages rechnen mıt 100 000 Anhängern, davon 164 Kom
munıkanten Zu bekehren sınd ber auch noch dıe 000 Inder un andere
Asıaten, dıe der hinduistischen, buddhistischen, mohammedanıscher: eli-
g10NCN angehören Die Maristen ließen bereıits 1913 CINISC Missionare
Rajputana CISCNS für diese Indermission ausbılden Große Verdienste hat sıch
die Mission erworben durch die Betreuung des Von der Regierung auf Makoga
errichteten Aussatzıgenheims, das vielleicht dıe beste Institution dieser Art
überhaupt ist 1911 lud dıe Regierung dıe ersten Maristinnen als Pflegerinnen
1N. Jetzt teilen sıch 15 einheimische und ausländische Schwestern darın. 3 Patres

eE1INe europäische und TEeI eingeborenen Schwestern wurden dabe1 das pfer ihrer
Berufstätigkeit Makogai 1ST Zentralstation für die Aussätzıgen aller britischen
5Sudseekolonien
Nach Rotuma kamen die ersten Mariısten 1546 Sıe wurden jedöch VON den Me-
thodisten wieder vertrieben, kehrten spater zuruück und gründeten unl e1INE
blühende Gemeinde. Lange a  re mußten dann 600 katholische Bewohner
iıhres Glaubens willen als Verbannte Ecke der Insel leben, weıl S1C dıe
protestantısche Forderung auf Abschwörung des katholischen Glaubens ab-
ehnten. Man rechnet gegenwartıg mıiıt twa 1 000 Katholiken und 1 500 Prote-
tanten auf Rotuma. Die katholische Gemeinde. hat 116 schone Kirche und
Schule Schluß folgt)


